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Eingang .

us dem vorhergehenden safen Procek habe
wir geſehen, wie es moͤglich ſey, und wuͤrck

lich geſchehe, daß alle und jede Vegetabl⸗
lien in ein neues Weſen veraͤndert werden , welchtz

von allen einerley iſt . Wenn zuvor dasjenige ,

worin ſie ſich von andern unterſchieden , gaͤntzlch
gelilget worden . Es moͤgen nun ſaure , ſcharff, ab

caliſche , bittere , aromatiſche , herbe , gelinde, hitzigt

fuͤſſe , gar nicht riechende , unſchmackhafte , helſte

me , riechende , ſaltzige , ſchmackhafte , giftige und

brennende Vegetabilien ſeyn , denn dieſe alle, und
wenn auch noch andere Arten anzutreffen wäͤrel,
verliehren ihre beſondere Natur , und erhalten eilt

neue allen gemeine Eigenſchaft , vermoͤge weſchtt

die ſaltzigen Theile alcaliſch , und fluͤchtig , die Dle
aber leicht faul und flüchtig gemacht werden . C

gleiches trågt fich auch mit Denen Begetabikien jh

die von den Animalien zur Nahrung genommel
werden . Es wird dahero die bereits vollendeke
chymiſche Abhandlung der Vegetabilien darz die

nen , dasjenige zu verſtehen , was die Kunſt in den

heilen der Animalien ausrichten wird , Dam
aber ſolches deſto fuͤglicher geſchehen möge, ſ f

noͤthig
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loͤthig , folgendes aus der Geſchichte der Medicin

anzufuͤhren.
1. Alle nur bekannte Thiere verliehren waͤhren⸗

dem Leben beſtaͤndig alle die feſten und fluͤßigen
Theile , aus welchen ſie gewiſſe Zeit beſtehen , die

Haare , die Naͤgel, das aͤuſſerſte Haͤutlein, die aͤuf⸗
ſekſten Endigungen aller Gaͤnge , die inwendigen
Seiten und die aͤuſſerliche Flaͤche derſelben lehren
es mehr als zu gewiß . Dieſer beſtaͤndige Verluſt
geſchiehet durch das Abwerfen der kleineſten Sheil
chen, die abgerieben , oder vor unſern Augen aus⸗

getrieben werden , es ift Dieks alfo nicht mercklich ,
der man haͤlt dergleichen vor fluͤßig. Ferner nim⸗
met die Ausduͤnſtung , der Hauch , der Schweiß ,
der Schleim , der Speichel , der Urin , der Miſt , der

Saamen, die guͤldene Ader , die monathliche Rei⸗

nigung , die Frucht , die Nachgeburth , die Reint⸗
gung nach der Geburth , die Milch , dieſe fluͤßige und

Khe Sheile aus den Leibern beyderley Geſchlechts
beſtändig weg . Daß auch die zerbrochenen Kno⸗

thon davon zum oͤftern eintge abgebrochene Stuͤcke

verlohren gehen , innerhalb wenig Wochen vollkom⸗

men ergaͤntzet werden , beweiſet klaͤrlich, daß der⸗

gleichen Theile durch die Kraft eines geſunden Leibes
heſtaͤndig beweget werden .

2. Es bleibt alſo dasjenige , was zuvor da ge⸗
weſen, nicht beſtaͤndig, ſondern was taͤglich verloh⸗

zun gehet, wird von Der genommenen Speife und

Lanck , ja vielleicht duch Durch die Luft von neuem

fhet . Bellinús hat angemercket , daß ein bebruͤtetes
und beſeſſenes Ey , in welchen ein junges Kuͤchlein ,
chwerer ſey , ale ein friſches Ey. Hieraus ift aaAbzu⸗
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abzunehmen , wodurch der Coͤrper ernehret wud.

Unſer Coͤrper iſt aus einem Kluͤmpgen , das kaum

ein Gran wieget , zu der Schwere eines vollkom⸗

menen Coͤrpers erwachſen . Und wie ein gebohrner

Coͤrder von freinden Sachen zunimmet , und in die

Hoͤhe waͤchſet, fo wird das , was an einem beteits

erwachſenen Coͤrper abgerieben wird , und verlohren

gehet , eben davon erſetzet , nachdem ſie durch die

Macht des geſunden Coͤrpers veraͤndert morden .

3. Die Speiſen werden entweder von denen

Vegetabilien , oder von den Animalien genommeh ,

ja auch der Tranck wird von denſelben , oder von

Waſſer hergeholet. Die Mineralien tragen hient
nichts bey , es muͤſte denn das gegrabene Steih⸗

Saltz , das Meer⸗Saltz oder die Salh - Hrun

hierher gerechnet werden . Daß man aber auch

ohne diefe leben koͤnne, ſolches hat vorlaͤngſt das

Beyſpiel vieler Voͤlcker gelehret . Die Bradw

ner , Pythagoraͤer und andere , haben ſich der Vk

getabilien und des Waſſers allein zur Nahrung
bedienet , und ſind dabey viele Jahre geſund ge⸗

blieben .

4 . Die meiſten Thiere , deren ſich der Munſch

zur Speiſe bedienet , erhalten ſich faſt allein von

denen Vegetabilien , als die Ochſen , Hirſche , Gul⸗

ſen , Schaafe , Ziegen , Schweine , Caninichen , Hw

ſen . Die groſſen Fiſche erhalten ſich zwar vol
den kleinern oder von allerley Gewuͤrm, und einige
Voͤgel leben von andern Thieren und Gewurll.
Doch dienen die Erd Gewaͤchſe denen Shet
davon die andern leben , mehrentheils urſprüͤngl
zu ihrer Speiſe . Darum haben wir in
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ird . ſergehenden 88ſten Proceſſe dieſelben auch zuerſt
Auln. unterſuchet .
oni J . Derowegen beſtehet der Coͤrper eines Men⸗
klet ſhen beſonders aus den Theilen drr Vegetabilien ,
die. denn wenn ſich gleich ein Menſch von Milch , Kaͤſe ,
reits Sutter und Fleiſch erhaͤlt, ſo hat doch das Thier zu⸗
hren. dor nichts als Graß , Heu und Waſſer genoſſen .
die 6. Wenn alſo ein Chymicus einen thieriſchen

Grper, der von lauter Vegetabilien ernehret wird ,
enen unterſuchen will , ſo muß er zuerſt , vermittelſt der
Relt , Kunſt , die Vegetabilien unterſucht haben , und ſie
Don kennen. Wenn er dieſes verſaͤumet, ſo wird er bey
leks Betrachtung eines thieriſchen Coͤrpers irren , und
kelke doher entſtehet hier eine ſo groſſe Verwirrung .
es7 . Nachdem aber alle Veraͤnderungender Ve⸗
auch. getabllien durch die Chymie angemercket und erklaͤ⸗
das | nt worden , ſo muß nun in der chymiſchen Unterſu⸗
M hung Der Animalien guerit die Natur desjenigen
We Fheiss in den Thieren unterſucht werden , der zwar
mug irſpruͤnglich von den Vegetabilien herruͤhret, doch
Lge | obir in den thieriſchen Coͤrper ſeine Eigenſchaft und

Mdiethieriſche Natur anzunehmen , zu verliehren an⸗ amið gefangen hat , ingleichen welchen Theil man allein [i

SON haben, und beſonders vor ſich alleinunterfuchen kan;
Y dumit man alſo dieſe Veränderung , welche alltnaͤh⸗

i erfolget , auch alsdenn , inſonderheit verſtehen
90

;

aa Unne; wenner Sheil noh viel von der ehemaligen
mg | Cigenfhaft an ſich hat .
minl. ] Es wird alſo die thieriſche Natur , inſonderheit
ety | ens menſchlichen Coͤrpers, zu deſſen Vortheil alle
iD IN Arbeit unternommen wird , beſſer nach und

lach erkannt werden koͤnnen, als wenn man ſogleich
Soͤrh. Chym. erſter Th . einen

vol⸗

erge⸗
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einen Theil zur Unterſuchung vornimmet , det die

Wuͤrckungen des gantzen Coͤrpers bereiks erlitten,
wie zum oͤftern auf verkehrte Art zu geſchehen pfe⸗

get . Ein Thier wird aus einer Materie , die ken

ſolch Thier iſt , ſondern welche durch die Kraͤfte deſ⸗

ſelben Thieres in dergleichen Thier verwandelt wüd,
Dieſes wird erkannt werden , fo man pon dert

ſten Veraͤnderung anfaͤnget, und allgemach durch
natuͤrliche Grade fort gehet , ſo wird man allgemah
alle Veraͤnderungen in ihrer Ordnung ſehen. JÅ
habe lange Zeit bey mir erwogen , wo der Anfalg
mit dieſen Verſuchen zu machen , endlich habe ſch

geſehen , daß es mit denjenigen , was im Magen a

getroffen wird , nicht geſchehen koͤnne , meil die v

aͤnderten Sachen alſobald , in Geſtalt einer Nah

rungs : Milh , heraus gehen . Dem Mſſtte abck
fehlet bereits die ausgezogene Nahrungs⸗Mlch.
Die Nahrungs⸗Milch des Gekroͤſes und der Mlch⸗

Bruſt⸗Ader kan man ſchwerlich ſo haͤufig bfo

men , ja es beſtehet auch ſelbiger mehrentheilsals
der Lympha dererjenigen Adern des Coͤrpers, M

dieſe Lympham fuͤhren, deswegen habe vor gut be⸗
funden , die Milch zuerſt zu unterfuchen , Denn esit
ſelbige eine wahre Nahrungs⸗Milch , die weit we⸗
niger mit Waſſer vermiſcht iſt , als die Nahrungs
Milch , die ſich in die Schluͤſſel⸗Blut⸗Ader ergeht
und alſo kommt ſie der Nahrung am näͤchſtel

Gie ift durch die Blut - Adern , durch Das HU
durch die Lungen , durch die Puls⸗Adern gefloſſch
ſie iſt alfo mit allen Såften vermifcht gemwefen , W
in dem Fünftlichen Bau der Euter wieder abgor
dert , wird alfo verdienen , beſonders pintes+
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Waden . Die Milch ift eine Fluͤßigkeit, die aus

den gekaͤueten, niedergeſchluckten , und im Magen
berdaueten Speiſen gezogen , durch die Kraft der

Gedaͤrme , und der Saͤfte vollkommener gemacht ,
hurmittelſt des Gekroͤſes , deſſen Druͤſen und Saͤf⸗
Kn, und der Milch⸗Bruſt⸗Ader , noch mehr ausge⸗
tbeitet worden , ſie hat die Wuͤrckung der Blut⸗
und Puls⸗Adern , des Hertzens , der Lungen , der

Saͤtte des Coͤrpers ſchon einige mahl erlitten , und

hat alſo ſchon angefangen , den uͤbrigen Saͤften
ühnlich zu werden , ſie kan auſſer den Coͤrper gelei⸗
Wi, und beſonders erhalten werden .

8 . Mit dieſer Milch , die eigentlich aus der

Whrungs⸗Milch entſtanden , werden alle bekannte
Wire die Milh geben , ſowohl , Maͤnnlein , als
Mh Weiblein ernaͤhret, denn fie wird ſowohl in
llännlichen als weiblichen Geſchlecht allezeit aus der

Nahrungs - Milch verfertiget . Bey detmn weibli⸗

hen Geſchlecht , ſowohl bey Jungfern , Unfrucht⸗
Men, bey ſolchen , die niemals Kinder gezeuget ,

lid geſaͤuget haben , als bey Muͤttern und Saͤug⸗
Immen mira fie ebenfalls zubereitet , angemercket .

Dahero beſtehet ein jedes Thier ſolcher Art aus ſei⸗
ebeigenen Milch , wird dadurch ernehret , lebt da⸗

loh, und bereitet , vermoͤge ſeiner natüͤrlichen Kraft ,
Ms foler alle fluͤßige und feſte Theile . Ja es iſt
luch bekannt , daß ein Menſch von bloſſer Kuh : over

Uderer Milch , viele Jahre leben , alle menſchliche
Handlungen verrichten , alle feſte Theile ſeines Coͤr⸗
We, und alle Ireen der Saͤfte erhalten und Darz
Me bereiten Fònne . Es entſtehen daraus die Lym⸗
1n, das Blut , die waͤſſerigen Feuchtigkeiten , die

D 2 Lebens⸗£ “a
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Lebens⸗Geiſter , Die Knochen , die Knorpel , Hiuk
und Gefaͤſſe . Wenn alſo ein Menſch tinige Jawe
von Milch alleine leben kan , ſo folget , daß ſie die

Grundmiſchung aller Theile ſeines Coͤrpers in fih
halte . Die Milch kommt der Natur derThiere
weit naͤher als die Nahrungs⸗Milch . Die Nah
rungs⸗Milch der Gedaͤrme aber kommt den Br
getabilien naͤher, dahero zeigen fich aud davonm
dem Magen und Gedaͤrinen die Zeichen ihrer Gah⸗
rung und Faͤulung , ſie offenbahren ſich durch die
Blehungen , durch das Aufſtoſſen des Magell ,

durch die Saͤure , durch den Geſtanck , und dh
das Poltern im Unterleibe . Denn es ift folde m

wahre ausgezogene Mich , davon in dem 21 Proccß
Meldung geſchehen , die durch das Reiben zwiſchel
denen Zaͤhnen, der Zungen , in dem Magenu
Gedaͤrmen , mit dem Speichel , mit der FUH

keit , die in den Magen , und aus der groſſen Magel⸗
Druͤſe , wie auch aus der Leber und Geoana
kommt , bereitet wird , alsdenn heiſt es Duh,
Wenn eine geſunde Milh in. reinen Gefåfe Mi

ſtehet , ſo iſt ſie allenthalben gleich weih , nachmol
aber wirft ſie einen weiſſen , dicken und fetten Rohſn

pben aug ; unten aber bleibet eine ausgerohmte
Milch , die etwas blaͤulich, und durchſichtiget , dul⸗

nay nicht aber fo fert ift , als ſie zuvor geweſen .
man den entſtandenen Rohm vorſichtig abnimmt
fo wirft die Milch , die uͤbrig bleibt , wiederum Rohi

aus , ſo lange ſie noch welchen in ſich hat. Ebel

dieſes mercket man auch bey denen Emulſionenal.
Aller bekannten Thiere Milch iſt ian in
Sige A sts ` sarbe meih . :Eigenſchaft gleich , und an Farbe
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Menſchen⸗Milch iſt ſehr ſuͤß und duͤnne, am naͤch⸗
fen kommt ihr die Eeels?Milch , alsdenn die PferdesMlch, darauf die Ziegen - Milch , und end fich. die

Huh⸗Milch . Dahero wird ſie auch Schwindfuͤch⸗
ſhen ,die ſchwache Eingeweide haben , nach dieſer
Ordnung verſchrieben . Ob nun gleich die ausgezo⸗

gene Milch aus denen Vegetabilien dieſer Milch
ſvielen Stuͤcken nahe kommt , ſo iſt es doch nicht
inerle Milh : die geronnene Milch , die der Ma⸗
gen⸗Saft der wiederkaͤuenden Thiere bereitet , wenn

ſſe mit friſcher Milch vermiſcht wird , ſo wird dar -

Mis eine gleiche dicke Maſſe , die ſich ſchneiden laͤſ⸗
fund die fich h Molcken und Kaͤſe von ſelbſt ſchei⸗
Wi welches bey den Emulſionen nicht alſogeſch ehet .

Wenn Milch lange gekocht, und der fluͤßige Theil
dabon ab⸗ eduͤnſte t iſt , ſo kommt ein buttriges und

fifiges Weſen zum Vorſchein , ſie wird aber nicht
Meine Materie verwandelt , die ſich von einander

Mdee, fo wie etwan der waͤſſerigte Theil
des

luts , und Eyerweiß zu thun pfleget. DDer Ge⸗
ſhmack dieſer eingekochten Milh ift ÜE, und der

Om nicht on
Se iſt ſehr milde :

a ift die mitti ee Fluͤßigkeit zwiſchen dem waͤſſo⸗
gten Theil des Bluts , und zwiſchen der ausgezo⸗
Pe Nahrungs -Mülch der Thiere . Sie iſt auch
Meh derm Unterſchied dpr Nahrung , und des Thie⸗
s , unterſchieden . Nachdem nun dieſes wohl an⸗

hunercket worden , ſo wollen wit nun auch die Milch
luf chymiſche Art unterſuchen .
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